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Katechismus 
uͤber 
die Sorge 
fuͤr 
Lebenund Geſundheit, 


— N 


Das Leibes warten und ihn nähren, Das it, Schöpfer, mei⸗ 
ne Pflicht. Muthwillig ſeinen Bau verſehren, Verbietet mir dein 
a O ſtehe mir mit Weisheit bei, Daß diefe Pflicht mir 
heilig fen! i 

Sollt ich mit Vorſatz das verletzen, Was zur Erhaltung mir 
vertraut? Sol ich gering den Korper ſchätzen, Den du, als 
Schoͤpfer, ſelbſt erbaut? Weß iſt mein Leib? Er iſt ja dein; Sollt 
ich denn fein Zerſtoͤhrer ſeyn! 8 ee 12 

Ihn zu erhalten, zu beſchuͤtzen, Giedſt du mit milder Vaterhand, 
Die Mittel, die dazu uns nutzen; Und zum Gebrauch giebſt du 
Verſtand. Dir iſt die Sorge nicht zu klein. Wie ſollte ſie denn 
mir es ſeyn! 5 8 

Geſunde Glieder, muntre Kräfte, O Gott! wie viel ſind die 
nicht werth! Wer taugt zu des Berufsgeſchäfte, Wenn Krankheit 
feinen Leib beſchwert? Geſundheit und ein heitter Muth, Sind 
ja der Erde größtes Gut! : j ann 

So laß mich den mit Sorgfalt meiden, Was meines Koͤr⸗ 
pers Wohlſeyn ſtoͤhrt! Daß nicht, wenn feine Kräfte leiden, Mein 
Geiſt den innern Vorwurf hoͤrt: Du ſelbſt bift Störer, deiner 
Ruh; Du zogſt dir ſelbſt dein Uebel zu. 

Laß jeden Sinn und alle Glieder, Mich zu bewahren achtſam 
ſeyn! Druckt mich die Laſt der Krankheit nieder, So floͤße ſelbſt 
Geduld mir ein! Gewähr auch dann mir guten Muth, und ſegne, 
was der Arzt dann thut! i 

Doch gieb, daß ich nicht uͤbertreibe, Was auf des Leibes 
Pflege zielt; Nein ſtets in jenen Schranken dleibe, Die dein Ge⸗ 
ſetz mir anbefieblt; Des Körpers Wohl laß nie allein, Den Ent⸗ 
zweck meiner Sorgen ſeyn! 

Mein groͤßter Fleiß auf dieſer Erde, Sey ſtets auf meinen 
Geiſt gericht, Daß er zum Himmel tüchtig werde, Eh dieſes Lei⸗ 
bes Huͤtte bricht, Dazu, Herr ſegue meinen Fleiß! So leb ich 
hier zu deinen Preis. | 
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Erſte Abtheilung. 


Von der Geſundheit. 


| Von der Geſundheit und ihren Kennzeichen. 


1. Muß der Menſch, zu dem Gott ſagte: Im Schweiß dei 
nes Angeſichts ſollſt du dein Brod eſſen, geſund 
ſeyn? — ö 
Ja, er muß geſund ſeyn. 

2. Warum muß der Menſch geſund ſeyn ? 
Damit er arbeite und froh ſey. 
pe 3. Iſt der geſunde froh? 

Ja, er iſt froh. Es ſchmeckt ihm Eſſen und Trin⸗ 

ken, er kann Wind und Wetter ertragen, die Arbeit 

wird ihm nicht ſauer, und es iſt ihm gar wohl. | 
4. Iſt es dem Kranken auch wohl? 

Nein, es iſt ihm nicht wohl. Es ſchmeckt ihm 
weder Eſſen noch Trinken, er kann nicht Wind und 

Wetter ertragen, er kann nicht arbeiten, und er hat 

Angſt und Schmerzen. | 1 

B. Was ſagt Sirach über das Geſundſeyn? 4 

Im Zoten Kapitel, v. 14 bis 16 ſagt er: Es 

iſt beſſer, einer ſey arm und dabey friſch und geſund, 
denn reich und ungeſund. Geſund und Friſchſeyn iſt 
beſſer, denn Gold. Und ein geſunder Leib iſt beſſer, 
denn groß Gut. Es iſt kein Reichthum zu verglei⸗ 
chen einem geſunden Leibe, und keine Freude des Her⸗ 
zens Freude gleich. Zi; — 

6. Liebe Kinder! da Friſch und Geſundſeyn beffer, denn groß Gut 

beſſer denn Gold iſt, ſo laßt uns unterſuchen, was zu der Ge⸗ 

ſundheit des Menſchen erforderlich iſt. Gott will, daß der Menſch 
arbeite und gluͤcklich ſey; ohne einen gefunden Körper kann der 

Menſch weder arbeiten noch gluͤcklich ſeyn: ſagt mir, hat Gott 

den Körper der Menſchen ungeſund geſchaffen? Du 
ein; 


Von der Geſundheit und ihren Kennzeichen. 5 


Nein; Gott hat den Koͤrper der Menſchen gut und 

geſund geſchaffen. vr: 

7. Wie kommt es aber, daß Br fo 15 Menger ſchwach und krank 
ehen a 


Durch der Menſchen eigene Schuld, manchmal 
durch Zufall, und auch oft, weil ihre Aeltern ſchwach 
und krank waren. An 9070 
8. Zeugen denn ſchwache, kranke Aeltern ſchwache, kranke Kinder! 

Ja, ſie zeugen ſchwache, kranke Kinder. 

9. Was folgt daraus? 
Daß der geſunde Mann eine geſunde Frau, und 
die geſunde Frau einen geſunden Mann heurathen muß. 
10. Woraus erkennt man die Geſundheit des Menſchen? 

Aus den Aeltern, und dem Menſchen ſelbſt. 

11. Wie müͤſſen die Aeltern eines gefunden Menſchen deſchaffen ſeyn ? 
Vater und Mutter muͤſſen geſund und ſtark, ohne 
Fehler und Gebrechen, und ohne Krankheiten ſeyn, 
die ſich auf die Kinder fortpflanzen, als Schwindſucht, 
fallende Sucht; und ſie muͤſſen Anlagen zu einem hohen 
Alter haben. FREE een e 
12. Woraus erkennt man die Geſundheit am Menſchen ſelbſt? 

Wenn er friſch, ſtark und wohlgebildet iſt; wenn er 
vieles und feſtes Fleiſch und vieles Blut hat; wenn 
er eine groſſe, breite Bruſt und vielen Athem hat; 
wenn er nüchtern und arbeitſam iſt, von ſchwerer Ars 
beit nicht leicht ermuͤdet; und wenn ſeine Aeltern, wie 
ſchon geſagt, geſund, ſtark und tugendhaft find. 
13. Hat die Tugend der Aeltern auch Elufluß auf die Kinder? 
Ja, auch die Tugend des Vaters und der Mutter 
hat auf die Kinder und ihre Bildung den groͤßten 
„ rc 
eee 
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6 Von der Wartung kleiner Kinder. 
Die Aeltern ſelbſt muͤſſen tugendhaft ſeyn. 


Von der Wartung und Pflege kleiner Kinder. 
15. Wie muͤſſen kleine Kinder gewartet und gepflegt werden? 1 

Sie muͤſſen immer friſche Luft haben, beſtaͤndig 
trocken und rein gehalten, und alle Tage uͤber den gan⸗ 
zen Koͤrper, auch uͤber dem Kopfe, mit kaltem rei⸗ 
nen Waſſer gewaſchen werden. | 

16. Iſt dieß ſehr nothwendig? 

Ja, es iſt ſehr nothwendig, daß die Kinder von 
der fruͤheſten Kindheit an recht gut gewartet und ges 
pflegt werden; ſonſt verderben ſie. 

17. Iſt es gut, daß man kleine Kinder wickelt? 

Nein, das Wickeln iſt nicht gut; ſie leiden dadurch 
groſſe Schmerzen, und man kann ſie nicht rein und 
trocken halten. 5 . 

18. Iſt das Wiegen der kleinen Kinder gut? 
Nein; das Wiegen macht die Kinder trunken und 
ſchwindlich, und ſchadet ihnen ſehr. 

19. Ruhen und ſchlafen die Kinder, ohne daß man ſie wiegt? 
Ja, wenn die Kinder friſche, reine Luft haben, 
und wenn ſie rein und trocken gehalten werden, ſo 
ruhen und ſchlafen ſie ſanft; und das Wiegen iſt ganz 
unnoͤthig. 10 
20. Welche Speiſen darf man den kleinen Kindern nicht geben ? 

Zaͤhe Mehlbreye, Pfann⸗ und Eyerkuchen, und ſchwe⸗ 
re, fette Speiſen darf man ihnen nicht geben; denn ſie 
ſind ihrer Geſundheit ſehr nachtheilig: auch darf man 
fie nicht mit zu vielen Speiſen ſtopfen. 

21. Welche Speiſen find kleinen Kindern zutraͤglich ? 
Reine, unvermiſchte und ungekochte Milch iſt ihnen 
am zutraͤglichſten, und duͤnne, nicht fette * von 
2 2 ries 7 
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Gries, Reis oder Zwieback; auch Haferſchleim und 
Brey von gelben Wurzeln kann man ihnen geben. 


22. Sind die erſten Jahre des Lebens ſehr wichtig zur Bildung des 
Koͤrpers, der Vernunft und der Tugend des Menſchen? 


Ja, ſie ſind ſehr wichtig: und die Aeltern ſollten 
ihre Kinder, von der früheſten Kindheit an, Ben 
tig, ſittlich und ehrbar behandeln. 


— —— — 


Von der Luft. 


23. Wir wollen nun von Alt und Jung reden. Wie muß die Luft, 
in der der Menſch lebt, und die er jeden Augenblick athmet, 
beſchaffen ſeyn ? 


Die Luft, in der der Menſch lebt, und die er l 
met, muß friſch, rein und trocken ſeyn. 

24. Warum muß fie friſch, rein und drocken ſeyn? 

Weil ſie den Menſchen geſund, friſch, ruhig und 
froh macht; ſie muntert auf zur Arbeit, vermehrt den 
Hunger, macht die Speiſen gedeihen, giebt ruhigen, 
ſanften Schlaf, und dem Menſchen iſt es in friſcher 
Luft gar wohl. 

25. Iſt es ihm auch wohl in ſlechter „ unreiner, feuchter Luft r 

Nein, es iſt ihm nicht wohl; er wird in ſchlechter 
Luft ſchwach, ungeſund, unruhig, verdrießlich, dumm 
und boͤſe; und verfaͤllt in Fieber und viele böfe Krank⸗ 
heiten, die ſchwer zu heilen ſind. 


” Wie nothwendig ift dem Menſchen ee Friſch⸗ und Geſund⸗ 
ſeyn die friſche Luft! 


Sie iſt dem Menſchen ſo nothwendig, wie dem ich 
das friſche Waſſer, wie Speis und Trank. 
N 27. Wodurch verdirbt die Luft? 
Wenn ſie ſtillſteht und durch friſche duft von auffen 
nicht erfriſcht wird; auch wenn in der Gegend der 
be ne Wohnungen: a und ſtehende Waſſer 


ſind/ 


3 Von der Luft. 
ſind, die die Luft einer ganzen Gegend verderben und 
ungeſund machen. 

28. Wodurch verdirbt die Luft weiter? 


Wenn ſie die Ausduͤnſtungen vieler Sachen, waͤſſe⸗ 
richte Duͤnſte und den Athem und die Ausduͤnſtungen 


vieler Menſchen enthaͤlt. Auch ſchlechtes Brennoͤl und 


Holzkohlendaͤmpfe verderben die Luft ſehr, ſie machen 


die Menſchen dumpfig und elend, und man kann da⸗ 


von erſticken. 


(Man leſe das Noch: und Huͤlfs buͤchlein S. 340.) 


29. Was müſſen die Menſchen, die fo viel in Stuben und Kam⸗ 
mern ſich aufhalten, thun? 


Sie muͤſſen immer darauf ſehen, daß die verdorbe⸗ 
ne Luft durch friſche Luft vertrieben und erneuert werde; 
ſie muͤſſen alſo oͤfters bey offenen Thuͤren und Fenſtern 
die Luft erfriſchen. 

30. Was muͤſſen fie weiter thun? 
Sie muͤſſen die Stuben und Kammern ordentlich 
und reinlich halten, und ſie muͤſſen nichts Unnöthiges 
in Stuben und Kammern haben, wodurch die Luft kann 
verunreiniget und verdorben werden. 


81. Woran erkennt man, daß Stuben und Kammern ordentlich 
f und reinlich find, und friſche Luft haben? 


Wenn man keine Spinngewebe in Stuben und Kam⸗ 
mern ſieht, wenn kein Staub, kein Stroh und kein 
Unrath darin iſt, wenn die Fenſter hell und klar ſind, 
und wenn man keinen unangenehmen Geruch empfin⸗ 
det, indem man aus der freyen Luft i in die Stuben und 
Kammern kommt. 


32. Muß der Meuſch auch des Pochts im . friſche, weint, 
f trockne Luft athmen? 


Ja, er muß auch des Nachts im Schlafe friſche Luft 
onen; ; zugezogene Vorhänge rund um das ans, 
und enge Schlafſtellen, ſind daher ungeſund. 5 


| 


Von der Luft. 9 


(Anmerk. Daß man die kleinen Kinder im Schlafe zu⸗ 
deckt, taugt nicht; denn man beraubt ſie der fri⸗ 
ſchen Luft.) i 
33. Kinder! friſche Luft iſt eine der beſten Gaben, die Gott dem 
Menſchen ſchenkte: athmet immer bey Tag und bey Nacht, Som⸗ 
mer und Winter, friſche, reine, trockne Luft, und ihr werdet da⸗ 
durch geſund, friſch und froh werden. — Sagt mir nun weiter, 
i ö wie muß der Menſch feinen Körper baten! 


Er muß ihn rein halten. 


— ̃ñ—— 
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Von der Reinlichkeit. 


5 Die Reinlichkeit iſt eine der erſten, beſten Tugenden der Men⸗ 
ſchen; fie macht ihn geſund, vernünftig, gut, froh und arbeitſam. 
Sagt mir, wie gewöhnt ſich der Menſch an Reinlichkeit? 


Wenn er von Kindheit an ſic angewoͤhnt, N 

Koͤrper rein zu halten. 
35. Was muß man thun, um den Körper rein zu halten? 

Man muß nicht allein Angeſicht und Haͤnde waſchen, 
ſondern man muß auch oͤfters die Haut uͤber den gan⸗ 
zen Koͤrper rein waſchen, und im Sommer ſich baden. 
36. Iſt das Waſchen und das Baden uͤber den ganzen Koͤrper gut? 

Ja, es iſt ſehr gut; es macht geſund, ſtark und 
leicht, und verhuͤtet Fluͤſſe, Gliederreiſſen, Gicht und 
viele Krankheiten. 


(Anmerk. Aeltern und Schulmeister muͤſſen die Rinder 
warnen, und ein achtſames Auge darauf haben, daß 
die Kinder ſich nicht heimlich baden, auch das fol 
ches ohne Gefahr und ohne Frevel geſchehe.) 5 
37. Wie oft muß man ſich taͤglich Hände und Geſicht waſchen ? 
Beym Erwachen, vor dem Mutags und vor dem 
Abendeſſen, und jedesmal, wenn nach gethaner Arbeit 
Haͤnde und Angefi cht unrein find, . | 

( Anmetk. Auch muß kein Kind: in die Schule üs, 
Re er nicht vorher gewaſchen und gekuͤmmt ift. ) 
* 38. 


10 Von der Reinlichkeit. 


38. Ihr habt recht, Kinder, man muß ſich fleißig waſchen; und 
auch jedesmal den Mund reinigen. Wie waͤſcht man Hände und 
8 Geſicht am beſten? 


Wenn man zuerſt das Geſicht und nachher die Haͤn⸗ 
de in ein Gefaͤß mit reinem Waſſer ſteckt und fleißig 
waͤſcht. | 
(Anmerk. Man muß ſich auch oͤfters die Fuͤſſe waſchen: 
dieß erleichtert das Gehen, und verhuͤtet Froſtbeulen.) 
39. Iſt es hinlänglich, wenn der Menſch feinen Körper rein haͤlt! 
Nein, er muß auch ſeine Kleider, und alles was um 
ihm iſt, rein und in Ordnung halten; die Stuben und 
Kammern muͤſſen von allem Staub und Unrath rein 
gefegt, und die Fenſter rein gewaſchen ſeyn. 
40. Wie ſieht es bey einer ordentlichen Hausfrau in der Küche aus? 
Das Kuͤchengeraͤthe iſt rein geſcheuert und gewa⸗ 
ſchen; wenn etwas gebraucht worden iſt, wird es ſo⸗ 
gleich gewaſchen, und mit einem reinen Tuche getrock⸗ 
net; alsdann an ſeinen beſtimmten Platz geſetzt; und 
wenn es wieder gebraucht werden ſoll, ſo wird es vor⸗ 
her vom Staube gereiniget. 

41. Muß alles gewaſchen werden, was gekocht wird? 
Ja, man muß alles gut reinigen und waſchen, ehe 
man es kocht; hauptſaͤchlich das Gemuͤße, um es von 
allem Ungeziefer zu reinigen. 
482. Sind reinliche Speiſen dem Menſchen angenehm? 
Ja, ſſe find ihm angenehm, da unreinlich ihm Eckel 

machen. Auch Thiere gedeihen beſſer, wenn ſie rein 
gehalten werden. Reinlichkeit iſt Menſchen und Thie⸗ 
ren gut. je? | „ un 9e 
43. Was gehoͤrt weiter zur Reinlichkeit? 
Daß man gar kein Ungeziefer an ſich habe; an ſei⸗ 
nem Koͤrper weißes, rein gewaſchenes Leinen trage, und 
daß die Kleider nicht ſchmutzig und uͤbelriechend ſind. 
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Von Kopfbedeckungen und 


Halsbinden. 
44. Wie muß der Menſch feinen Kopf halten? 

Er muß ihn kuͤhl, und rein halten. = 
45. Iſt es gut, daß man den Kindern durch Muͤtzen und Hüte, 
oder gar Pelzkappen, die Köpfe bedede? 

Nein, es ift nicht gut; der Kopf wird dadurch 
warm und unrein, und die Kinder kriegen Ungeziefer 
und Grind. 

46. Sie werden auch dumm und ungefund dadurch. Wie muß alſo 


der Kopf der Kinder, ſowohl der Knaben als der Maͤdchen, 
gehalten werden? 


Unbedeckt, es ſey Sommer oder Winter, Tag oder 
Nacht; und die Haare muͤſſen rund um den Kopf ab⸗ 
geſchnitten, immer ordentlich gekaͤmmt ſenn. 

(Anmerk. Auch den gans kleinen Kindern find die Muͤ⸗ 

tzen ſehr ſchaͤdlich. Das Blut wird dadurch nach 

dem Kopfe gezogen, die Ausduͤnſtung wird verſtopft, 

die Rinder bekommen eine dicke Borke auf dem Kopf, 

und das Zahnen wird ihnen ſchwer und gefaͤhrlich?) 
47. Wie oft muß ein Kind feine Haare kaͤmmen? 

So oft es ſich waͤſcht. 

48. Durch die Hemdkragen und die Halsbinden, wird der Hals 
zuſammengedrückt; iſt das gut? 

Nein; der Hals muß gar nicht gedruͤckt werden, 
und Kinder gehen am beſten mit bloßem Halſe. 


— — 
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Von der ee e 


00 m der Menſch, von Kindheit . ſich warm; oder Me hal⸗ 
0 ten und kleiden? N 


Er muß von Kindheit an, ſich nit warm, tem 
dern kalt halten und kleiden. 


35 Wer; 


12 Von der Kleidung. 


30. Warum muß man ſich nicht warm, ſondern kalt halten? 
Damit man geſund und ſtark werde, und in keine 
Krankheiten verfalle. 


51. Wie muß der Menſch, und vorzüglich das Kind gekleidet ſeyn? 


Ordentlich und reinlich. Das Hemd muß immer 
rein ſeyn; die Kleider muͤſſen ordentlich, nicht zer⸗ 
lumpt und zerriſſen, und auch nicht ſchmutzig ſeyn. 

f 52. Wie muͤſſen die Kleider der Kinder beſchaffe n feyn ? 
Sie duͤrfen die freye, leichte Bewegung des Koͤr⸗ 

pers nicht erſchweren, und den freyen Zutritt der Luft 

. Koͤrper nicht verhindern; ſie muͤſſen folglich frey, 
eit und offen ſeyn. 


ce nmerfung, Die bis itzt gewoͤhnliche Art, die Rin⸗ 

der zu kleiden, iſt verderblich fuͤr Körper und Seele. 

Die Kinder muͤßten, wie der Soldatenſtand ſeine Uni⸗ 

form hat, eine eigene, einfoͤrmige Kinderkleidung 

haben, wodurch die Kinder von denen Erwachſenen 

unterſchieden, und in den Stand der Kindheit wies 

der eingeſetzt wuͤrden; und dieſe Kleidung müßte ges 

ſund, frey, leicht und wohlfeil ſeyn. Die beſte Zune 

derkleidung wäre vielleicht ein weiter linnerer Kittel, 

f weiß und blau geſtrieft, mit weiten, kurzen Ermeln; 

und ein Hemd von der nemlichen Geſtalt darunter; 

des Winters truͤgen die Kinder einen leichten wolle; 

nen Kittel zwiſchen dem Hemde und dem blaugeſtreif⸗ 

ten linnenen Kittel. Die weiten Ermel muͤßten beym 

Ellbogen, und der Kittel müßte kurz unter den Knien 

enden. (Die Strümpfe durften nicht uͤber die Knie 

gehen.) Dieſe wohlfeile ſchoͤne Kinderkleidung, die 

ſich ſowohl für Anaben, als auch für Maͤdchen ſchickt, 

koͤnnten die Rinder, wenigſtens bis zu ihrem achten 

Jahre, tragen. Daß die Menſchen in dieſer Kleidung 

wuͤrden 55 und glaͤcklicher werden, M Heu ie 
wahr.) 

9 Wenn Kinder met gewaſchen und gekimmt ein Fe} Hemd 


af} haben, und, ur! Kepf bis zu Fuß ordentlich und reinlich geklei⸗ 
i bet find, was ſchließt man daraus? 


„Daß ihre Aeltern brave, verſtaͤndige, gute Leute fi 0 
54. U 


— 


Vom Brode und von Speifen 13 


g 54. Und die Kinder ſelbſt? 

Hat man lieb: der Knabe wird ein braver Mann, 
das Maͤdchen eine brave Frau werden, wie ihre Ael⸗ 
tern ſind. f 
55. Darf der Menſch und das Kind ſtolz und hoffaͤrtig gekleidet ſeyn? 

Nein; eine einfache, ordendliche, reine Kleidung iſt 
die beſte Kleidung. 
Sirach Kap. 10, 7. Den Hoffaͤrtigen iſt beide, Gott und die 

Welt, feind; denn ſie handeln vor allen beiden unrecht. 


36. Darf man Kleider von Menſchen, die an boͤſen und anfledens 
den Krankheiten krank waren, oder gar daran geftorben find, 
tragen? oder den Kindern Kleider davon machen? 


Nein; durch dieſe Kleider kann man Leben und Ger 
ſundheit verlieren. 


Vom Brode und von Speiſen. : 
57. Wie muß der Menſch ſich im Eſſen und Trinken halten? 
Ordentlich und maͤßig. er 
58. Was ſagt Sirab?, \ 
Kap. 31, 23, ſagt er „Wenn der Magen mäßig ger 
„halten wird, ſo ſchlaͤft man ſanft; fo kann einer des 
„Morgens frühe aufſtehen, und iſt fein bei ſich ſelbſt. 
59. Welche Speiſen find die geſundeſten und zuträglihften® 
Gemuͤße, Hülfen- und Saamenfrüchte, Obſt und et⸗ 
was Fleiſch mit vielem guten Brode genoſſen, und alles 
recht klein gekaut, ſind die beſten Nahrungsmittel. | 
(An wer kung. Die Rinder muͤſſen auch ſehr ermahnt 
werden, daß man bei allen Speiſen und ihren Zubes 
ratungen die größte Reinlichkeit beobachte; und es 
iſt ihnen ernſtlich einsufchärfen, daß man mit kupfernen 
Gefaͤſſen ſehr vorſichtig zu Werke gehe; nemlich, daß 
man nichts darinn ſtehen, oder erkalten laſſe, am wenige 
ten ſaure Sachen und Milch, die vom Kupfer oder 
f | Grůnſpan 


1 
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Gruͤnſpan giftig werden, und den Menſchen in Eebens/ 
gefahr ſetzen. 


60. Jeder Menſch, und vorzuͤglich der Landmann, der im Schweiß 
feines Angeſichts feinen Acker baut, ſollte recht gutes Brod 
eſſen. Wie muß das Brod beſchaffen ſeyn? 


Es muß ausguten Früchten gut gebacken ſeyn. 
61. Was find gute Früchte? 
Die auf dem Acker recht reif und trocken geworden und 
trocken in die Scheune gebracht worden ſind. 


62. Iſt es gut, daß man Brod von Roggen allein, oder von 3 | 
gen vermiſcht mit Gerſte, Bohnen und andern Früchten backe? 


Beſſer und geſunder Brod iſt von Roggen allein. 


63. Wenn aber vieler Trespe unter den Rosgen iſt, giebt das gu⸗ 
tes, geſundes Brod! 


Nein, es giebt ſchlechtes, ungeſundes Brod. 


64. Wie muß der Landmann es machen, damit er Roggen habe, 
der rein von Trespe ſey! 


Er muß ſeinen Acker mit Rochen beſaͤen, der rein von 
Trespe iſt. 
65. Verwandelt ſich Roggen in Tres pe, und Trespe in Roggen? 
Nein, das iſt ein Vorurtheil. 


i - Ihr — . Kinder. Roggen iſt Roggen, 32 Trespe if 
espe. — Wie backt man gutes Brod? 


0 1tend, Der Rogen muß gut, rein, und 3 nicht 
aber dumpfigt und ausgewachſen ſeyn. 

atens. Das Mehl muß im Mehlkaſten oder Sack ſich 
nicht erhitzt haben. 
ztens. Man muß nicht zuviel und nicht hartes Waſ⸗ 
ſer zum Mehl nehmen; und den Teig recht ſtetßig 9 
einander kneten. 

Atens. Der Sauerteig muß friſch, nichtaberede und 
verdorben feyn. 

tens. Der gefäurte Teig muß in gelinder Wänne 
825 N enfaclen pe 

Stens 
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tens. der Backofen muß nicht zu kalt aber auch 
nicht zu heiß ſeyn. 
(Anmerkung. Aus dem Noth und Suͤlfsbuͤchlein 
muß man die Kinder uͤber das Brodbacken S. 65.— 
und auch, wie verdorbenes Getraide zum Brodbacken 
zu verbeſſern, S. 70. ſorgfaͤltig unterrichten.) 
67. Sind fette Speiſen gefund, und iſt es gut, daß man viele But⸗ 
terbröde, oder Brod düde mit Butter beſchmiert, den Kindern gebe? 
Nein, es iſt nicht gut; Butterbroͤde, wie alle fette 
Speiſen find ſchwer zu verdauen; fie ſchaden der Geſund⸗ 
heit, und die Kinder bekommen Wuͤrmer davon. 
; 68. Was giebt man den Kindern am beften ? 
Gutes Brod und Milch dazu getrunken. 
69. Die Kartoffeln maͤßig genoſſen, ſind eine gute geſunde Speiſe. 


Sind ſie aber auch gut und geſund, wenn man ſie im groſ⸗ 
fen Uebermaße tagtäglich ißt? 
Nein; wenn mantagtaͤglich an Kartoffeln ſich ſatt eſſen 
will, ſo ſind ſie nicht geſund, und ſie geben keine gute 


ſtarke Nahrung. ; 

2 70. Was muß man weiter beobachten? — 
Man muß die Kartoffeln nicht zu fruͤh, wenn ſie noch 
unreif ſind, eſſen; und man muß auch darauf ſehen, daß 
ſie in einem dumpfigten, naſſen Keller nicht ſto⸗ 

ckicht geworden und ausgewachſen find, . ag 

(Anmerkung, Da die Kartoffeln, wenn man fie ber; 
ſtaͤndig aus den Wurzeln zieht, ausarten, und zur 
Nahrung ſchiechter werden; fo thut man wohl, wenn 
man aus den Samen gleichſam neue Kartoffeln zieht; 
die im folgenden Jahr gepflanzt viel geſundere und 
beſſere Kartoffeln als die gewöhnlichen bringen. Man 
leſe im Noth und Huͤlfsbüchlein S. 77. ) 


2 1 . — 
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Von Getraͤnken. 


71. Der Menſch muß nur trinken, um ſeinen Durſt zu loͤſchen. Bu 
muß er alſo crinken? 


Waſſer; auch Bier, das gut iſt. 
72. Darf der Menſch jedes Waſſer trinken? 
Nein; ſtehendes, unreines, ſumpfigtes, faules Waſ⸗ 
ſer darf der Menſch nicht trinken. 


73. Darf der Menſch, wenn er durch Laufen oder Tanzen ſehr er ⸗ 
bist iſt, kaltes Waſſer trinken? 


Nein man darf, wenn man erhitzt iſt, kein kaltes 
Waſſer trinken, ſonſt kann man krank werden. 

(Anmerkung. In heiſſen Sommertagen iſt es gut, 

wenn man unter das Waſſer zum Trinken etwas Ib? 
fig mifcht. ) 
74. Was. darf man mehr nicht thun? 

Man darf, wenn man erhitzt iſt, ſich nicht encklei 
den; man darf, beym Ausruhen ſich nicht einer 
kalten Luft oder dem Winde ausſetzen, und man 
darf ſich nicht auf die kalte, feuchte Erde, oder an 
einen feuchten, ſchattigen Ort legen, und ſchlafen. 


75. Warme Gedraͤnke, Thee und 8 am und häufig zu ger, 
nieſſen, iſt das gut 


Nein, es iſt nicht gut: fuͤr das Geld, das der Kaffe 
bete, eſſe man lieber ein Stuͤck Fleiſch, oder ſein 

enes Huhn, wodurch der * Nahrung und 
Sar erhält, | =, — 


Vom Weine. 
76. Iſt der Wein, als ein gewoͤhnliches Getränke der Mens 
ſchen betrachtet, geſund und gut ? 
Nein, das iſt er nicht; er ſchadet dem Koͤrper und 


der a e. 
77. Der 
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De erqnickt den Matten und Sch u zu 
Teac eee mäpte — er a ae = Der ae 
Nein enden Gefunden wahre Kraft und Stärke? ER 
Nein, er giebt keine wahre, danerhafte Kraft und 
Starke; denn er kann in Fleiſch und Bein nicht ver⸗ 
„„ 1 0 rn re an 
i 78 Dürfen Kinder Wein trinken? ER ä 
„Nein, Kinder durfen keinen Wein trinken; er ſcha⸗ 
det ſehr det Gefundheit, der Vernunft, und dem kuͤnf⸗ 
tigen Gluͤcke der Ki der. un i de 0 
79. Vertreibt er die Würmer, 
Nein, das thut er nicht. 


— 


e in I 9) 
Vom Brandtwein. 3 
80. Iſt der Brandtwein ein gutes Getränk: 
Nein. 8 2459 san in 2e nag 2 
81. Kinder! der Brandtwein ift ein boͤſes Getraͤnk. Vor einigen, 
hundert Jahren hatte man in Deutſchland noch keinen Brannte⸗ 
wein. Unſere Voreltern in den vergangenen Zeiten, die keinen 
randtweinn hatten, waren ganz andere Menſchen, als wir find; 
fe waren viel gefünder und ſtaͤrker. Der Brardiivein, man frins 
ke ihn allein, oder zu Speiſen, kann nicht in Blut, in Fleiſch und 
Bein verdaut und rerwandelt werden; er kann folglich auch kei 
Geſundheit, keine Kraft und keine Staͤrke geben, und hilft au 
nicht verdauen; er macht ungeſund, dumm, träge und ſcwach. 
Es iſt alſo eine Unwahrheit, daß der Brandtwein, als eines der 
gewöhnlichen Getränke der Menſchen betrachtet, nützlich, gut, 
und nothwendig ſey. Unſere Voreltern lebten ohne Brandtwein. 
Und da wie die tägliche Erfahrung lehrt, auch die beſten Menſchen 
leicht in die traurige Gewohnheit verfallen, tagtäglich und immer 
mehr Brandtwein zu trinken; ſo thut man am beſten, wenn 
man gar keinen trinkt. Denn Kinder! der Brandrwein raubt 
den Menſchen, der ſich an ihn gewohnt, und täglich in Uebermaaß 
trinkt, Vernunft, Geſundheit, Tugend und Gottesſurcht; Haus 
und Hof gehen verloren; Frau und Kinder misrathen, und wo 
Brandtwein herrſcht, da herrſcht Elend und Verderben, zeitlich 
und ewig. — Sagt mit, Kinder, Dürfen Kinder Brandtwein 
trinken? N 
Nein, ſie duͤrfen keinen Brandtwein trinken. 
Az. Das iſt wahr. Kinder dürfen keinen Branntewein auch nicht 
ernten Tropfen trinken. Der Brandtwein bringt die Kinder um 
ihrr Geſundheit und um ihren Verſtand, auch um ihre Tugend und 
f B SGottes⸗ 
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Gottesfurckt. Ay alſo, liebe Kinder, eure Aeltern, die nicht 

wiſſen, daß der Brandtwein den Körper und die Seele der Ki 

der verderbe, euch Brandtwein geben wollen, ſo nehmt und trinkt 

ihn nicht. Sagt mir, was wird aus den Kindern die Brandt⸗ 
wein trinken? f 


Die Kinder die Brandtwein trinken, werden um 
gefund, dumm, faul, und lafterhaft, und fie verder⸗ 
ben an Koͤrper und Seele. 

83. Vertreibt oder verhütet der Brandtwein die Würmet in den 
Daͤrmen? 


Nein, das iſt i irrig. 
Vom Toba ck. 


34. Iſt das Tobacksrauchen aut? 

Nein, es iſt nicht gut; es geht vieler Speichel, der 
zur Verdauung noͤthig iſt, verloren „und es ſchadet 
ſehr der Geſundheit. 

85. Duͤrfen Kinder und junge Leute Toback rauchen? 
ein; Kinder und junge Leute duͤrfen gar keinen 
Toback rauchen. 
86. Iſt das Tobacksſchnupfen gut? 

Nein, es iſt nicht gut; es verſtopft die Naſe, durch 
welche der Menſch Athem ſchoͤpfen muß, und ſchadet 
der Geſundheit. 

(Anmerk. Durch die Naſe muß der menſch Athem ho⸗ 

len; man muß ſich daher angewoͤhnen im Schlafe 
10 . Munde durch die Naſe Athem zu 
olen 


ir 
If 
1 va 


Von den Wohnungen der Menſchen. 


87. Wie muͤſſen die Wohnungen der Menſchen, die Stuben und 
die Kammern beſchaffen ſeyn? 


Sie muͤſſen ordentlich, reinlich, hell und luftig; ; 

nicht aber naß, feucht und dumpficht feyn. > 
88. Woran erkennt man, daß Stuben naß, feucht und dumpficht find? 
Wenn fie tief in der Erde liegen, wenn die Wande 
und der Fußboden naß und feucht ſind, und wenn die 
Sachen 
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Sachen in den Stuben anlaufen und ſthimmlicht wer⸗ 
den. 


39. Sind dieſe naſſen, feuchten Stuben und Kammern ſehr 
> ungeſund ? 


Ja, ſie ſind ſehr ungeſund; man verliert in dieſen 
naſſen Stuben ſeine Geſundheit, man wird ſchwach und 
krank; und kleine Kinder zehren aus und ſterben. 

90. Muͤſſen Stuben und Kammern auch raͤumlich und hoch ſeyn? 
Ja, ſie muͤſſen raͤumlich und hoch ſeyn. | 
91. Wie oft muß man die Stuben und Kammern kehren u. reinigen? 

Man muß Stuben und Kammern alle Tage keh⸗ 
ren und reinigen. 25 
* 92. Warum muß man es thun? * 
Weil es ſehr geſund und gut iſt, und weil die Men⸗ 
ſchen einen Wohlgefallen daran haben, in reinlichen 
Stuben und Kammern zu wohnen. 

33. Iſt es gut im Warmen oder Kalten zu ſchlafen? 

Es iſt nicht gut im Warmen zu ſchlafen; man 
ſchlaͤft viel geſunder im Kalten. 5 5 


Vom Erheitzen der Stuben. 
94. Iſt es gut, daß man bey kaltem Wetter und im Winter ſehr 

8 a warm die Stuben erheitzt? 

Nein; ſehr warme Stuben ſind ſehr ungeſund, und 
die Menſchen werden ſchwach, dumm und krank da⸗ 
von. Es iſt auch ſehr ungeſund, wenn man um den 
warmen Ofen herum, naſſes Zeug haͤngt, um es zu 

trocknen. are 
Anmerk. Der Holzbeſtand der Forſten iſt genau abge 
ſchaͤtzt, und die darinn befindlichen Eichbaͤume find 
ſogar gezaͤhlt; und da man auch weiß, was jaͤhrlich 
zum Brenn; Bau und Nutzholz erforderlich iſt, fo hat 
man genau berechnet, daß, wenn mit dem Holze ſo 
verſchwenderiſch umgegangen wuͤrde, als in den ver⸗ 
gangenen Zeiten, wo der Menſchen weniger, und des 
HBolzes viel mehr war 2 die Nachkommen einen groſ⸗ 
a 8 ſen 
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fen Holzmangel leiden wuͤrden. Es iſt daher Noth⸗ 
wendigkeit 1) mit dem Holze haushaͤlteriſch umzuge⸗ 
hen; 2) die Anſamung und die Anpflanzung der 
Baͤume in den Waͤldern auf alle Art zu befoͤrdern; 
und 3) durch den Gebrauch der Steinkohlen, die 
viel wohlfeiler als Holz find, den Verbrauch des Holz 
zes zu vermindern. Daß der e grren un 
geſund ſey, iſt ein e 


Von erfrornen Gliedern. 
95. Wenn man im Winter ſehr erfroren iſt, darf A* gleich an 
das Feuer oder an den warmen Ofen gehen 
Nein, das darf man nicht thun; ſonſt regt man 
Froſtbeulen. „ 


96. Wenn man ein Glied, einen Arm oder ein Bein, im Winter 
‚erfroren hat, was darf man nicht thun? 


Man darf nicht in die warme Stube oder an das 
Feuer gehen; ſonſt iſt der Arm oder das Bein verloren. 
97. Was muß man denn thun? 

Man muß das erfrorne Glied „den Arm oder das 
Bein, in eiskaltes Waſſer, worinn man Schnee und 
Eis wirft, ſtecken, und ſo lange darinn halten, bis es 
vollkommen wieder aufgethaut, und Leben und ar 
hineingekommen iſt. > 

98. Schmerzt das? 

Ja, es ſchmerzt fehr. Man muß ſich aber nicht 
daran kehren; denn der Arm oder das Bein, die ſonſt 
verloren waren, werden dadurch wieder geſund. 

(Anmerk. In ſehr kalten Wintertagen darf man, wenn 

man reißt oder über Feld geht, keinen Brandtwein 
trinken; denn er macht muͤde und ſchlafrig; und 
man kann dab aftltran. ): 


— 


——. 
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Von Gewittern. 21 


Von Gewittern. 8 
99. Wie muß man ſich bey Gewlttern verhalten, wenn man auf 
28 dem Felde ift? 
Man muß nicht laufen oder jagen, und man muß 
nicht ſtille ſtehen; ſondern man muß langſam und rue 
hig ſeinen Weg fortgehen oder reiten. 


Anmerk. Thiere und Heerden Vieh darf man bey Ger 
wittern nicht treiben, jagen und erhitzen; man darf 
fie aber auch nicht ſtille oder in einem Klumpen ſte⸗ 

hen, ſondern man muß fie langſam, und einzeln vers 
theilt, herum gehen laſſen; und Menſchen muͤſſen ſich 
nicht zu nahe bey Heerden Vieh auf halten. 

100. Darf man bey Gewittern unter einen Baum treten, und 

8 Schutz gegen den Regen ſuchen?n 

Nein, man darf nicht unter einen Baum treten; 

enn die Baͤume und die daran aufſteigende Duͤnſte zie⸗ 

hen den Blitzſtrahl an ſich, und man kann leicht unter 
Baͤumen erſchlagen werden. . 
101. Ihr habt recht, Kinder! daß man bey Gewittern nicht unter 
einen Baum treten muß; und je hoͤher der Baum iſt, je gefaͤhrli⸗ 
cher iſt es. Wie verhält man fi bey Gewittern, wenn 
2 > man zu Haufe if. 
Man muß, wenn das Gewitter noch in der Entfer⸗ 
nung ift, Stuben, Kammern und Ställe recht aus⸗ 
luften, daß alle Duͤnſte vertrieben werden, und friſche 
Luft aller Orten ſeyp. Naͤhert ſich das Gewitter, fo 
macht man die Fenſter wieder zu, laͤßt die Thuͤre aber 
offen, daß friſche Luft, nicht aber Zugwind entſtehe; 
man haͤlt ſich entfernt von den Waͤnden, vom Schorn⸗ 
ſtein, vom Offen, und allem Eiſen, beſonders einem 
langen eiſernen Drathe, und iſt ruhig ohne Furcht. 


72 
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Von der Arbeitſamkeit. 

102. Der Beruf des Menſchen iſt 6 Tage in der Woche zu arbel⸗ 
ten, ft die Arbeit gut und nothwendig zum Geſundſeyn? 
Ja, durch die Arbeit erhalt und ſtaͤrkt der Menſch 

Leben und Geſundheit. Die Arbeit macht Eſſen und 

Trinken verdauen und gedeihen, ſie giebt dem Menſchen 

Ruhe, Frieden und Schlaf, und die Arbeit iſt es, die 

den Menſchen geſund und wohl macht, und fuͤr vielen 

Laſtern bewahrt. 

Sirach K. 41, 18. Wer ſich mit feiner Arbeit naͤhrt, und 
laßt ihn genügen, der hat ein fein ruhig Leben; das 
heißt einen Schatz uͤber alle Schaͤtze finden. 


3.03. Iſt es aber gut, daß man die Kinder, die an Körper und See⸗ 
he noch ſchwach find, in der frühen, zarten Kindheit, zu ſehr ſchwe⸗ 
ren, übermäßigen Arbeiten des Körpers und der Seele anftrengt ? 


Nein, das iſt gar nicht gut: nothwendig iſt es aber, 
daß die Kinder früh zur thaͤtigen Geſchaͤftigkeit, und zur 


ruhigen Aufmerkſamkeit angehalten werden; Want pe 


8 5 arbeiten und denken. | 4 
104. Wie wird ein Kind zur Thaͤtigkeit gewöhnt ? . 
Es muß früh diejenigen arbeiten lernen, die es nach 
Verhältniß der Staͤrke ſeines Koͤrpers thun kann; und es 
muß ſich gewoͤhnen alles mit Verſtand, und was gleich 
geſchehen kann, gleich zu thun. 
Pred. Salom 9, 10. Alles was dir vor Handen kommt zu 
thun, das thue friſch. 


0% Wozu nutzt ee „ wenn die Kinder zur Arbeitſamkeit erzogen . 
werden? 


Sie werden, wenn ſie erwachſen ſind, ſich ſelbſt und an⸗ 
dern nuͤtzlich ſeyn, fie werden nicht fo leicht! in böfe Geſell⸗ 
ſchaften gerathen, und nicht leicht in . und Elend 
verfallen. Ä 


Spr. Sal. ro, 4. Laͤßige Hand macht amm, aber der fleiſ⸗ 
ngen Hand 830 vie 


Zur 
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Zur Arbeit, nicht zum Muͤßiggang, Sind wir, o Gott, auf Erden. 

kum müß ich auch mein Lebelang Kein Knecht der Traͤgheit werden! 
Gieb mir Verſtandu Luſt und Kraft, Geſchickt und auch gewiſſenhaft 
Mein Amt hier zu verwalten. 14 a 
Du wolle ſt ſelbſt fuͤr Weſchlichkeit, und Traͤgheit mich bewahren! 
Laß nimmer aus Gemaͤchlig kei Mich meine Kräfte ſparen! Wenn ſie 
erſchoͤpft find, dann will ich Durch reine, ſtille Freuden mich Zu neuer 
Arbeit ſtaͤrken. 

Vorſichtig laß mich ſeyn und nit In Eitelkeit und Träumen Die 
Zeit zur Uebung meiner Pflicht, Verſchwenden und verſaͤumen! Mich 
meinen Pflichten ganz zu weihn, Das müſſe meine Sorge ſeyn, Mein 
Ruhm und mein Vergnügen! 


— — — — 7 


106. Kinder hört! der Menſch, der von gefunden, ſtarken, tugend⸗ 
haften Aeltern erzeugt, und erzogen iſt; der von Kindheit an beſtaͤn⸗ 
dig in friſcher reiner trockner Luft lebt; deſſen Haut und Kleider rein 
find; der gute Speiſen ordentlich und mäßig, und keine hitzige Ges 
tranle und keinen Brandtwein genießt: deſſen Wohnung ordentlich, 
reinlich, trocken und hell iſt, und deſſen Vernunft und Tugend durch 
Beiſpiel und Unterricht in der Jugend find gebildet worden; nur dieſer 
Menſch, wenn er Gott fürchtet und die Menſchen liebt und Recht thut 
und wenn 6 Tage in der Woche für Frau und Kinder arbeitet, hat 
Friede und Freu de in dieſem Erdenleben: nur der iſt gluͤcklich. 
Undmit froher Aus ſicht in eine ewige Seligkeit kann er ſagen: N 


Wenn einſt, der itzt von ferne draͤut, Der Tod mir naͤher winket; 
Wenn nach der Arbeit dieſer Zeit Mein Haupt zum Schlummer fins 
ker; So ſterb ich froh; die Ewigkeit Zeigt mir des Himmels Herrliche 
keit, Die alles uͤberwieget. 


Herr, dieſen Troſt, der mich erfreut, Vermehr in meinem Herzen. 
Mich ſtärke jene Herrlichkeit Bei meiner Wallfahrt Schmerzen; Sie. 


ſey in meinem Tod mein Heil. Und einſt mein laͤngſt gewuͤnſchtes 
Theil, Wenn ich vom Tod erwache. lt 9ſt 5 ſch 
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107. Wenn der Menſch nun ae frant werden ſollte, was muß er 
4 } un 


Er muß einen Arzt brauchen, feine Krankheit zu heilen. 
N B 4 ‘108, 
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108. Ihr habt recht Kinder. Gottes Vorſehung waltet über. alles: 
und fo wie der Menſch, wenn ſein Haus brennt, das Feuer zu loͤſchen 
nor ; ſo muß er, wenn er krauk iſt, einen Arzt brauchen, die Krank⸗ 
heit zu loſchen. Zu ſagen: wenn der Menſch wieder gefund werden 
ſoll, fo wird er wieder geſund, wir brauchen alſo keinen Arzt und keine 
kane ven die Krankheit zu heilen; wäre eben jo unvernünftig, als 
wenn ihr ſagen wolltet: wenn das Feuer löͤſchen ſoll, fo erlöſcht es, 
wit brauchen alſo kein Waſſer und keine Spritzen, das Feuer zu loͤ⸗ 
ſchen. Der Kranke muß einen Arzt, und die Arzuey brauchen, die 
| Gott ſchuf. Was ſagt Strach uͤber die Aerzte und die Arzneyen 2 
„Kapitel 38, 1 und 2 ſagt er: Ehre den Arzt mit ge⸗ 
buͤhrlicher Ve ehrung, daß du ihm habeſt zur Noth; denn 
der Herr hat ihn geſchaffen, und die Arzney kommt von dem 
Hoͤchſten, und Koͤnige ehren ihn. A 
Ioy. Iſt es ſchwer Krankheiten zu erkennen, und zu heilen? 
Ja, es iſt ſchwer; denn der Koͤrper des Menſchen iſt 
aus vielen tauſend Theilen auf das weiſeſte und voll- 
kommenſte von Gott gebaut. | 
110, Was muß der Kranke alſo thun? 1 
Er muß einen verſtaͤndigen, gelehrten Arzt brauchen, 
der die ſchwere Kunſt, Krankheiten zu erkennen und zu hei⸗ 
len, ordentlich erlernt hat; nicht aber Quackſalber. 
Ae III. Wer find Quacſalber 2 1 
Alle diejenigen, die nicht gehoͤrig die ſchwere Kunſt er⸗ 
lernt haben, Krankheiten zu heilen; die aus den Urin den 
unverſtaͤndigen Leuten die Krankheiten ſagen wollen? 
die leichtfertig jede Krankheit zu heilen verſprechen; 
und alle diejenigen hält man für Quackſalber, die von kei⸗ 
ner Obrigkeit angeſetzt ſind, Krankheiten zu heilen. 
112. Kann man aus dem Urin die Krankheiten erkennen? 
Nein, einzig aus dem Urin kann man die Krankheiten 
nicht erkennen, mehrentheils iſt es Betrug, man wird um 
ſein Geld betrogen, und verliert oft Geſundheit u. Leben. 
113. Was ift von herumreiſenden Operators, Bruchſchneidern und 
f Staarſtechern zu halten? 197 
Es ſind meiſtentheils Grosſprecher, denen es nur darum 
zu thun iſt, den einfaͤltigen Leuten das Geld abzuneh⸗ 
men. * Ne . 15 
N 114. 
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114. Darf man von Schachtelkraͤmern und Arzneyhaͤndlern, die im 
Lande herumſtreichen, Arzney fuͤr Menſchen und Thiere kaufen? 
Nein, denn durch die Arzneyen dieſer unwiſſenden Her⸗ 
umſtreicher kann man leicht ſeine Geſundheit und ſein Le⸗ 
ben verlieren, nicht einmal für ein Thier darf man Arzney 
von ihm kaufen. 7 
115. Was iſt von Hausmitteln und Hausarzueyen zu halten?! 
Wenig oder nichts; von Hundert iſt kaum Eins gut 
Die beſten Hausmittel find friſche duft und kaltes Waſſer. 
116. Was iſt von den Univerſal und den geheimen Arzueymitteln ges 


gen Krankheiten, zum Beiſpiel gegen das kalte Fieber, ge⸗ 
gen den tollen Hundebiß zu halten? 


Nichts, man kann leicht ſein Leben dadurch verlieren. 
(Anmerkung. Die geheimen und auch die vorgeblich 
ſicher heilenden Arzeneien gegen den tollen Hundebiß 
taugen nichts, und man kann ſich nicht darauf verlaſſen. 
Man heilt, die von einem wirklich tollen Hunde gebiſſe⸗ 
ne Wunde, und die Daher zu befuͤrchtende Tollheit und 

Waſſerſchen nur einzig dadurch, daß man gleich nach 

geſchehenem Biſſe durch Auswaſchen mit ſcharfer Aſchen 
und Kalklauge, Ausſchneiden und Ausbzeunen de 
Wunde, durch ein Spaniſchfliegenpflaſter in und au 
die Wunde gelegt, und durch ſtarkes Eitern das Gift 
vom tollen Hundebiß ganz rein und vollkommen aus der 
Wunde und dem Aörper bringt. Univerſalmittel find 
Arzneien, die für viele ja alle Krankheiten helfen ſollen 
ees iſt aber nicht wahr, daß es ſolche Arzneien gebe.) 
117. Man muß alſo, wenn man krank iſt, einen verſtaͤndigen, 
gelehrten Arzt oder Doctor brauchen. Wen braucht man aber 
i bey aͤuſſerlichen Schäden und Verletzen ! 2 2159 
Einen Feldſcheerer oder Wundarzt. 
118. Wo muß man die Arzneyen kaufen, die ein Arzt oder Wund⸗ 
arzt dem Kranken verordnet = 
In Apotheken, die unter der Aufſicht der Obrigkeit 
ſtehen. f ERSTE 2 00 
119. Was ift ein Pypſikus oder Land» Phyſikus? 
Es iſt derjenige Arzt oder Doctor, welcher von der 
Obrigkeit ausdrücklich. beſtellt iſt, fur die Erhaltung 
der Geſundheit, und fuͤr die Heilung der Kranken zu 
a | 2 ſorgen 
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ſorgen, und der bey allgemein herrſchenden und anſte⸗ 
enden Krankheiten, zum Beyſpiel, Ruhr, Faulfibern, 
von der Obrigkeit. den Auftrag hat, im Lande herum 
zu reiſen, und die Erforſchung und Heilung der Krank⸗ 
heit zu beſorgen. f 


ne Zu welcher Zeit muß man bey ſchweren hitzigen Srantgeiten 
einen Arzt brauchen?! 


Gleich vom Anfange an. 


dar, Muß wan dem Arzte treulich folgen, und die Arzneyen 
ordentlich einnehmen? 


Ja, man muß dem Arzte treulich folgen, und die 
Arzneyen ordentlich einnehmen. 
Sirach Kap. 38, 4. Der Herr laͤſſet die Arzuey aus der 
Erde wachſen, und ein Vernünftiger verachtet ſie nicht. 


122. Kann eine ſchwere Krankheit gleich auf die erſte Arzney 
beſſer, oder geheilt werden? 


Nein; ſo wenig ein ſtarker Baum auf den erſten 
Hieb faͤllt, ſo wenig kann eine ſchwere Krankheit auf 
die erſte Arzney geheilt werden. 


123. Wenn denn die erſte Arzney nicht gleich hilft, muß man 
weiter Arzueyen brauchen? 


Ja, man muß weiter, bis zum Ausgange der 
Krankheit, Arzneyen brauchen. 


124. Iſt es genug, daß der Kranke treulich Arzneyen einnehme, 
und hat er nichts weiter zu beobachten? 


Nein, es iſt nicht genug, daß der Kranke Arzneyen 
einnehme; er muß ſich auch ordentlich halten: ohne 
ein gutes Verhalten helfen die Arzneyen allein nicht, 
und oft iſt ein gutes Verhalten ſo gut als Arzneyen. 


Von dem Verhalten in Krankheiten, vorzüg. 
lich in hitzigen Krankheiten oder Fiebern. 
125. Ein Kranker iſt ein armer Menſch, der Angſt und Schmer⸗ 
ben hat: wie muß man mit ihm umgehen? 
Man muß liebreich mit ihm umgehen, und ihn 
werten und pflegen. 
126. 
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126. Darf man mit Kranken, die an ſchweren Krankheiten und 
Fiebern krank ſind, viel, ur oder — Lermen und Unruhe um 
ſie machen 


Nein, man darf nicht viel mit Kranken reden, und 
es muß ſtil und ruhig um ſie ſeyn. 
127. Dürfen viele Menſchen um — Kranken ſeyn, oder ihn be⸗ 
ſuchen 


Nein, es duͤrfen nicht viele Menſchen um den 
Kranken ſeyn; und alle neugierige Beſuchende muͤſſen 
abgewieſen werden. a 


123. Wie muß die Luft in der Stube oder Kammer des Kranken 
beſchaffen ſeyu? 


Alle Kranke, vorzüglich alle Fieberkranke, muͤſſen 
immer friſche⸗ reine, trockene Luft haben. 
129. Iſt friſche Luft einen Kranken ſehr nothwendig? 
Ja, ſie iſt ſehr nothwendig; und friſche Luft ift | 
eiche eine der beſten Arzneyen. 
130. Was muß man daher thun? 57% 
In der Krankenſtube oder Kammer muß bey Tage 
faſt immer ein Fenſter geoͤfnet ſeyn, und man muß oͤf⸗ 
ters des Tages Thuͤren und Fenſter zugleich oͤfnen; da⸗ 
bey aber verhuͤten, daß nicht kalte Zugluft den Kran⸗ 
ken treffe, a Y 


131. Wie muß die Stube oder Kammer des Kranken beſcaſßen 
ſeyn und gehalten werden? 


Ordentlich und reinlich; ſie muß von allem Staub 
und Unrath rein gekehrt und gefegt ſeyn; und es muͤſ⸗ 
ſen keine Sachen darinn ſeyn, die die Luft verunreini⸗ 
gen und verderben. Auch duͤrfen Krankenſtuben nicht 
PR niedrig in der Erde, und dumpficht ſeyn. 

132. Muß es um Kranke hell oder dunkel ſeyn? g 

Es muß nicht hell, ſondern etwas dunkel ſeyn. 

133. Wie muß das Bett des Kranken beſchaffen ſeyn? 

Es muß ordendlich und reinlich, nicht zu warm, 
das Oberbett nicht zu ſchwer, das Unterbett nicht zu 
wei und das Bettlinnen muß rein ſeyn. Iſt Stroh 

unter 
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unter Betten, ſo muß man friſches Stroh nehmen 
das nicht feucht und uͤbelriechend iſt. 


134. Duͤrfen zwey Kranke, oder ein Kranker und ein Gefunder, 
zuſammen in einem Bette liegen? 


Nein; jeder Kranke muß allein in ſeinem Bette 
Wat. f ** el 


(Aum erkun . Auch in geſunden Tagen iſt es nicht 
gut, daß mehr als ein Kind, in einem Bette, oder 
bey Etwachſenen ſchlafe. Vorſichtige Mutter thun 

wohl, wenn ſie ihre Saͤuglinge nicht bey ſich ins 
Bett nehmen.) 

133. Darf man die Bettvorhänge tund um den Kranken zuzlehen ? 

Nein; denn der Kranke hat alsdenn keine friſche 
Luft. 


136. Muß das Bett des Kranken täglich aufgelockert, 3 in Ord⸗ 
nung gebracht werden? 


Ja, der Kranke muß jeden Tag, zu einer Zeit, 
wenn er nicht ſchwitzt, aus dem Bette genommen, und 


das Bett muß in Ordnung gebracht werden. 
137. Wie muß ein Kranker gekleidet rn 
Rein und bequem. | de 


ir Darf das Bettlinnen, und das Hemd des Ken mit 
keinem verwechſelt werden ? 


Ja, man muß das Bettlinnen und das Hemd 
des Kranken, oft mit reinem verwechſeln „das man 
vorher ein wenig erwaͤrmen muß. 


in Dürfen Fieberkranke, die beine e pee 6400 — 
Kopf warm halten? 


Nein; ſie muͤſſen ihn kuͤhl und unbedeckt halten; ; 
Bi mehrt ſich das Kopfweh, und das Irtreden. 


140. Was müflen Kranke oed in hitzigen Sanfte 
teinten? 


Kaltes, reines Waſſer, das einige Zeit an der 
freyen Luft geſtanden, und ſeine groͤßte Kaͤlte an der 
zuft verloren hat. Iſt das Fieber ſtark, ſo miſcht 


man u Es oder Citronenſaft noch zu dem Falten en 
an 
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75 kann auch ein Stuͤck 1 Brod in e 
ecken. BER | 5 = 


7 Anmerkung. Bey Seitenſtechen und Beuftfiebern 
„find viele Aerzte det Meinung, daß es nicht gut 
fey, ea zu 8 0 a a 


* 3 
— 


141. Muß man daß mage use 25 wochen oder vorher abe 
ochen ö 


Nein, man darf es nicht warm machen; und auch 
vorher nicht abkochen, denn abgekochtes Waſſer loͤſcht 
nicht den Durſt, berußiget nicht, und taugt nicht für 
Kranke; vieles Theetrinken iſt daher auch nicht gut. 

f 142. Moͤgen Fieberkranke gern kaltes Waſſer trinken? 

Ja; kaltes Waſſer und friſche Luft ſind das beſte 
gabel eines Fieberkranken; ſie beruhigen 2 2 und 
mindern ſeine Angſt und Schmerzen. 

143. Muß ein Fieberkranker, vieles Waſſer trinken 8 
Ja, er muß viel trinken; das iſt nothwendig. 
144. Darf er auch Bier, Kaffe, Wein oder Brandtwein trinken? 

Nein, ein Fieberkranker darf kein Bier, und keinen 
Kaffe, und noch vielweniger Wein oder gar Brandt 
wein trinken. b. 

145. Wie muͤſſen ſich Kranke in Eſſen halten? 2 

Kranke, die ein ſtarkes Fieber, oder eine ſchwere 
Krankheit haben, verlieren alle Luft zum Eſſen, und 
man muß fie gar nicht zum Eſſen noͤthigen. 

146. Warum darf man Fieberkranke nicht zum Eſſen nöthigen? 

Weil ſie die Speiſen nicht verdauen, und weil die un. i 

verdauten Speiſen die Krankheit vermehren. 


147. Darf man im Anfange einer Krankheit, die mit Hitze und Kopf 
weh anfängt, wenn man auch Luſt hat, etwas zu eſſen, wuͤrklich eſſen ! 


Nein, man thut am beſten wenn man faſtet; das Ef 
fen kann die Krankheit leicht vermehren, 1 e ver 
mindert fi f e aber, und Hungers ſtirbt man nicht leicht. 

148. 
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138. Welche Speiſen, wenn der Fieberkranke ſelbſt und aus eigenem 
tiebe etwas erlangen fölte, find een am uteägfiarteh 2 
Buttermilch, ſaure Milch, friſche, reife, ſaftige 
Fruͤchte und Obſt, Himbeeren, Kirſchen, Weintrauben, 
gekochtes friſches oder getrocknetes Obſt, duͤnner Ger⸗ 
ſten oder Haferſchleim mit Eßig oder Zitronenſaft ſauer 
_ Pin 5 2 8 r 
gemacht; und alles, was den Kranken kuͤhlt, und ihm 
wohlt hut... m en date Kahn has 0 % rt Kr 
(Anmerkung. Da das Obſt, friſch, getrocknet, als Mus und als 
Eßig, nicht allein fuͤr Kranke, ſondern auch in der ganzen Haus⸗ 
haltung den größten, beſten Nutzen hat; und da fhöne Dbitbaus 
me, die Zierde eines Landes und des Landmanns find ; fo find die 
Kinder bei dieſer Gelegenheit angelegentlichſt zu ermahnen 1) die 
Anpflanzung guter, gefunder Obſtbäume, die mit gutem, edeln 
Obſte, muſſen okullrt oder gepfropft werden, ſich beſtens angele⸗ 
gen ſeyn zu laſſen; und die Obſtbaumzucht eifrigſt zu betreiben: 
- and 2) daß die Kinder nicht die Baume auf eine fündlihe Art bes 
ſchaͤdigen, und daß ſte nicht in der Bluͤthezeit die Bluͤthen abbres 
chen; oder das Ohſt reif oder unreif abreiſſen und abwerfen. Bei 
jedem Kirchdorfe ſollte eine Obſtbaumſchule ſeyn. Und die jungen 
Stämme ſollte man nicht aus den bloffen Kernen, fondern aus 
den Früchten ſelbſt ziehen; nemlich: man ſollte vollkommen rei: 
fe, abgefalleue Aepfel oder Birnen von einem recht gefunden Baus 
me, im Herbſte in ein locker gepflügtes oder gegrabenes Lend, 
wie Kartoffeln, in Reih und Ordnung pflanzen, undganz dunne 
mit Erde bedecken; nach ein oder zwei Jahren mußte man von 
den, aus jedem Apfel oder jeder Bien auffpfoßten 4 bis 6 
Staͤmmchen, die 2 ftärkften, wählen; ſie in die Baumſchule ver⸗ 
pflanzen, und ſo Stämme zur Baum zucht ziehen. Dieſe auserle⸗ 
ſene Stämme aus den Früchten, werden viel gefunder, ivefler, 
dauerhafter und fruchtbarer ſeyn, als aus den bloſſen Kernen: 
und mit gutem, edeln Obſte okuliret oder gepftopft, wer⸗ 
den fie das vortreflichſte Obſt in der größten Menge bringen. ) 


149. Was dürfen Kranke an hitzigen Fiebern gar nicht eſſen? 
Fleiſch, Fleiſchbruͤhen, Butter, Eier, ſchwere Mehl⸗ 
ſpeiſen, und unaufgegangenes Brod, duͤrfen Fieber⸗ 
kranke gar nicht eſſen. ne 


150. Muß man Kranke an hitzigen Krankheiten uͤberhaupt warm 
g oder kuͤhl halten? ; 


Man muß Fieberkranke überhaupt nicht warm ſon⸗ 
dern kuͤhl halten. | 


x = Be 151. Darf 
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51. Darf man im Winter die Krankenſtube warm erheitzen? 
Mein man darf nicht warm einheitzen; ſondern man 
muß die Stube gemaͤßigt warm erhalten, und oͤfters 
bei zugleich geöffneten Thuͤren und Fenſtern, die 8 u 
erfriſchen. ’ 

152. Iſt es gut daß man bei Kranken raͤuchere? 1 

Friſche Luft iſt befer. als alles Raͤucherwerk: bei 
boͤſen Krankheiten iſt es aber gut, noch mit Eßig oder 
zerſtoſſenen Salpeter auf Kohlen geſtreut, öfters, zu 
raͤuchern. 

153. Iſt es gut daß man bei Fiebern ewas zu ſawizen einnimmt ? 

Nein, es iſt nicht gut: viele Fieber werden da⸗ 
durch gefaͤhrlich und toͤdtlich. Man muß alſo ohne 
einen Arzt zu Rathe zu ziehen, nichts zum Schwitzen 
einnehmen. 

154. Darf man bei giebern zur Ader losen? 5 
Nein, es iſt gefährlich ; ; und man darf bei Fiebern 
ohne auf Anrathen eines Arztes, nicht zur . 1 
ſen. 


155. Iſt es uͤberhaupt gut, daß viele Menſchen in 8 Sam 
es ſich zur Gewohnheit machen, jährlich ein oder zweimal zur 
Ader zu laſſen? 


Nein, das Aderlaſſen in BER Tagen ift nicht 
gut. E 
(Anmerkung. Daß dle Frauen ihren der Sonaten 
mehrmals zur Ader laſſen, iſt nicht gut; wie es auch n u gut 
ift, daß fie die Kinder 2 oder 3 Jahre ſaͤugen. ) 
156. Sind Brechmitel die ein Arzt verordnet, gefährlich? 
Mein, Brechmittel von einem Arzte verordnet, wer⸗ 
den nicht gefährlich ſeyn; und fie ſchwaͤchen nicht ſo 
fe als Abführungsmittel. 
157. Dürfen Fieberkranke lange verſtopft ſeyn ? 5 
Nein, bei Fiebern ift Verſtopfung ſchaͤdlich. 


age 


32 Von dem Verhalten in Krankheiten tc. 


2 Anmerkung. In gefunden Tagen, und bei geringen Krankhei⸗ 
ten, find gekochtes, friſches oder getrocknetes Obſt, vorzuͤglich 
Swetſchen, ein gutes Mittel gegen Verſtopfungen.) En 


335 Was iſt von der Gewohnheit pieler Leute zu halten, des Jahres 
einigemal etwas zum Abführen einzunehmen? 
Nichts: und die Arzneyen, die man auf eine un⸗ 
vernuͤnftige Art von Herumſtreichern und Schachtelkraͤ⸗ 
mern zum Abführen kauft, ſind meiſtentheils ſehr ger 
fährlich. 


159. Sit es bedeuklich Spanlſchefliegenpflaſter bei Fiebern, Glieder⸗ f 
reiſſen und manchen andern Krankheiten zu legen? n 


Nein, Spaniſchefliegenpflaſter ſind gar keine be⸗ 
denkliche Sache, man kann ſie den kleinen Kindern ler 
5 und ſie thun oft gar gute Dune 


re 


Nein; Pflaſter und Selben en gut. Kal⸗ 
tes Waſſer mit mehr oder weniger Eſſig vermiſcht, 
und beſtaͤndig mit linnenen Lappen kalt ner 
iſt gut, und heilt. 

n 161. Heilt es auch Brandſchaͤden? a 

Ja; kaltes Waſſer mit einem Drittel oder der 
Haͤlfte Eſſig vermiſcht und immer, vom Anfange an, 
kalt aufgeſchlagen, heilt die Brandſchaͤden beſſer, als 
a 9 und Salben. 


4 


Von anſteckenden Krankheiten. 
158762. Welche Krankheiten ſtecken vorzüglich an? 
Faulfieber, Fleckfieber, Scharlachſieber, Ruhren, 
Blattern und Maſern. Auch die Peſt, die ſchlimm⸗ 
ſte aller ee ſteckt ſehr leicht an. 


N 


* 
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163. Wie ſtecken fie an? | 

Durch die verunreinigte Luft; vorzuͤglich Be durch 
die Beruͤhrung des Kranken, oder ſolcher Theile, die 

vom Kranken herkommen. | 


1 Anmerkung, Alle anſteckende Krankheiten, vors 
zuͤglich die Blattern und die Maſern, die nicht von 
ſelbſt entſtehen, ſondern nur durch die An ſteckung 
ſich fortpflanzen koͤnnten eben ſo gut als die Peſt, 
die in den vergangenen Zeiten haͤufig in Deutſchland 
herrſchte, gaͤnzlich vermieden und ausgerottet wer⸗ 
den, wenn die Menſchen und die Völker den weifen, 
feßten Entſchluß faßten, durch Vorſicht, Ordnung 
und Keinlichkeit die Anſtekung unmoͤglich zu machen, 
Mit der Zeit wird es geſchehen!) 

164, Was muß man bey dieſen anſteckenden Krankheiten, vorzuͤglich 
’ bep Faul⸗ und Fleckſiebern, beobachten? 

Die Luft muß beſtaͤndig rein und friſch ſeyn, man 
muß immer ein Fenſter offen halten, oft Thüre und 
Fenſter zugleich oͤfnen, und man muß mit Eßig, oder 
beſſer mit zerſtoßenen Salpeter, fleißig raͤuchern. 

165. Was muß man weiter heobachten? 5 

Man muß beym Kranken, in der Stube, und 
bey ſich ſelbſt die größte Reinlichkeit beobachten, und 
man darf nicht warn einheigen, 

166, Was muß man, um fich für der Anſteckung zu hüten, mein 
ter thun? 

Man muß nicht nüchtern „ ohne etwas gegeſſen zu 
haben, beym Kranken ſeyn, in der Krankenſtube darf man 
aber nicht eſſen; und man thut wohl daran, wenn 
man des Morgens Wachholderbeeren beym Kranken 
kaut, und den Speichel ausfpeyt, 


167. Dürfen zu einem Kranken, der an einer anftedenden Krank 


heit krank iſt, viele Menſchen zugelaſſen werden? 
Nein; außer den Menſchen, die den Kranken war⸗ 
‚0 und pflegen, durfen keine andere Menſchen zu 
C ihm; 
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ihm; und alle neugierige Beſuchende muͤſſen abgewieſen 

werden. 

168. Wie muͤſſen ſich die Menſchen, die den Kranken warten und 
pflegen, gegen ihre Nebenmenſchen verhalten? 

Sie muͤſſen ſich um die anſteckende Krankheit oder 
Seuche nicht weiter zu verbreiten, eingezogen halten, 
unnoͤthigen Umgang mit andern Menſchen vermeiden, 
und ſie muͤſſen ſich aus Schulen und Kirchen entfernt 
halten. 

169. Iſt die Kraͤtze nicht auch eine anſteckende Krankheik? 

Ja es iſt eine ſehr Boͤſe, haͤsliche Krankheit, die 
leicht anſteckt, wenn man Kraͤtzige oder ihr Zeug be⸗ 
ruͤhrt. 
g 170. Was muß man alſo thun? 

Man muß mit Kraͤtzigen keinen genauen Umgang 

haben. i 5 | 

(Anmerkung, Xraͤtzige Kinder follten nicht in die 
Schule aufgenommen werden: und fähen die Schul⸗ 
meiſter, wie es ihre Schuldigkeit iſt, auf rein ge⸗ 
waſchene Haͤnde, fo erfuͤhre man, wer die Braͤtze 
hat.) 


171. Das Schmieren mit Schwefekſalben, iſt das bey der Krätze, 
bey Ausſchlaͤgen und böfen Köpfen gefaͤhrlich? 


Ja, es iſt ſehr gefaͤhrlich; und man kann leicht 
ſeine Geſundheit dadurch verlieren. 


——— 


——— 


Von den Blattern. 
172. Wornach richtet ſich die Gekaͤhrlichkeit der Blattern. 
Vorzuͤglich nach der Menge der Blattern. Bei we⸗ 
nigen Blattern iſt wenig Gefahr, bey vielen und zuſam⸗ 
menfließenden Blattern iſt viele Gefahr. 
173. Was tft alſo gut? 


Daß man wenige Blattern bekomme. . 
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174. Darf man, wenn ein Kind die Blattern dekommen will, die 
Blattern durch Schwitzmittel, Wein Branntewein, warme 
Stuben und Federbetten herauszutreiben fuchen ? 


Nein das iſt unvernuͤnftig; viele Kinder kommen da⸗ 
durch um ihr Leben. | 
175. Was muß man alſo thun? 

Man muß der Natur ihren ruhigen Lauf laſſen: 
man muß ſich bei dem Fieber, das vor dem Ausbru⸗ 
che der Blattern vorhergeht, kuͤhl und in reiner Luft 
halten, Waſſer trinken und wenig eſſen. 


176. Wenn die Blattern nun nach und nach durch das Fieber von 
ſelbſt ausgebrochen find, was muß man im ganzen Verlauf 
der Krankheit bis zum Abtrocknen thun? 


Das vorzuͤglichſte iſt, daß der Blatterkranke friſche 
reine trockne Luft genieſſe, daß er im Eſſen und Trin⸗ 
ken ſich ordentlich, kuͤhl und maͤßig halte. 


177. Iſt es gut, daß Blatterkranke am Tage ſich auſſer dem Bett e 
aufhalten? 


Ja, es iſt ſehr gut. 


176. Wenn die Augenlieder zugeſchworen find, darf man fie mit 
Gewalt aufzerren, oder hitzige Sachen und Gewürze aufſchla⸗ 
gen oder einblaſen? 


Nein, man darf die Augenlieder nicht aufzerren, 
und keine hitzige Sachen brauchen, ſonſt kann man 
blind werden; ſondern man muß ſie ſtille zu laſſen, 
und linnene Lappen, mit kaltem Waſſer befeuchtet, oͤf⸗ 
ters aufſchlagen, und gehen die Augenlieder nach und 
nach von ſelbſt auf, ſo muß es in der Stube nicht hell, 
ſondern dunkel ſeyn; auch muß es dunkel in der Stube 
ſeyn wenn die Augenlieder noch zugeſchworen ſind. 


179. Sterben viele Menſchen an den Blattern? 
Ja, im ganzen ſterben an den natuͤrlichen Blattern 


von zehen Kranken Einer. 5 


180. Kinder! die naturlichen Blattern find eine ſehr boͤſe Krankheit. 
15 gütige Vorſehung Gottes hat aber die Menſchen ein leichtes 
ittel erfinden laſſen, wodurch die Blattern ihr Böfes verlieren 
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und das iſt: die Inokulation der Blattern. Wenn man ſich die 
Blattern inokuliten laͤßt, fo bekommt man gewöhnlich ſehr wenig 
Blattern, man wird ſehr felten bettlaͤgerig, man verliert nicht leicht 
bie Geſundheit, und von hundert Inokulirten ſtirbt kaum Einer, 
a an den natuͤtlichen Blattern von Zehen Einer ſtirbt. Wollt ihr 
8 wiſſen wie man inokulirt:? 
1 
Ja! 


1581. Will man einem Kinde, das geſund und wohl iſt, die Blat⸗ 
tern inokuliren, ſo nimmt man auf die Spitze einer Nadel etwas 
friſchen, dünnen Blattereiter von einem Kinde, das gute, wenige 
und wahre Blattern hat. Am Oberarm ſticht man mit dieſer Nas 
del, ohne daß es blutet, einen Strohhalmen breit unter dem Ober⸗ 
haͤutchen weg, daß der an der Nadelſpitze befindliche Blattereiter 
unter das Oberhaͤutchen komme. Man thut das an beiden Obers 
armen; und dies nennt man die Inokulatien der Blattera, oder 
die Blattern inofuliten, Das Verhalten und der Erfolg iſt, wie 

olgt. Man haͤlt den Inokulirten, da man den groſen Vortheil hat, 
zorher zu wiffen, daß er nach 10 bis 14 Tagen die Blattern ber 
kommt, im Eſſen und Trinken mäßig und ordentlich. Den aten, 
Sten oder öten Tag entzünden ſich die leichten Nadelſtiche, und wer⸗ 
den roth, dick und hart. Won dieſer Zeit an, bis zur gaͤnzlichen 
Heilung, muͤſſen dieſe Nadelſtiche die ſich oft ſehr enfzünden, und 
ſtark und lange Zeit eitern, taͤglich mehrmals mit kaltem Waſſer 
ewaſchen werden. Den 7ten, sten oder Hten Tag nach der Inoku⸗ 
ation, bekommt der Inokulirte Schmerz unter den Armen, Fieber, 
Kopfweh und manchmal auch Erbrechen. Dies Blatterfieber dauert 
2, 3, oder 4 Tage, und man muß waͤhrend dieſen Blatterfieber ſich 
nicht hei Tage zu Bette legen, ſondern man muß, wenn es im An⸗ 
fange auch beſchwerlich iſt, in freier Luft herumgehen, und immer 
Re reine, Fühle Luft athmen. Dies iſt nothwendig. In der freien, 
ühlen Luft vergeht Fieber und Kopfweh, und wascht man auch fleifs - 
ſig die Stirne und die Arme mit kaltem Waſſer, ſo vergeht beinah 
alles Uebelbefinden. Den 2ten, zten oder gten Tag des Blatter⸗ 
iebers oder den loten, Lıten oder lzten Tag nach der Inokulation, 
anchmal auch noch ſpäter, brechen die Blattern von ſelbſt aus, 
And man muß fie nicht heraustrei ben wollen. Man bekommt in 
den allermehreſten Fallen ſehr wenige und ſehr gute Blattern, und 
die Krankheit iſt gleichſam vorbei. Die wenigen und guten Blattern 
eltern wenig, fie trocknen bald ab, und man hat nur noͤthig ſich or⸗ 
dentlich und in friſcher, Fühler Luft zu halten, fo find diefe inokulirten 
Blattern ſehr ſelten mit Gefahr verbunden. Sagt mir Kinder, kann 
man die Blattern, beſonders wenn man wenige gehabt hat, zwei⸗ 
mal kriegen? 


Nein, wer die wahren Blattern gehabt hat, ber 

kommt die wahren Blattern nicht wieder. | 

(Anmerkung. Die Aeltern, die ihren Kindern die Blattern ins 
i werden wohlthun, wenn ſie einen Arzt zu Ra⸗ 

the ziehen. 

the ziehen.) 118. Ein 
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1382. Stecken die inokulirten Blattern an? 
Ja ſie ſtecken an, und man muß die inokulirten 


Kinder huͤten, daß ſie andere Menſchen mit den 
Blattern nicht anſtecken. 


. \ 


Von den Maſern. 
183. Sind die Maſern eine boͤſe Krankheit? 
Ja, es ſterben viele Menſchen daran, oft wenn die 
Maſern ſchon heil ſind. 


184 Was muß man bei den Maſern, die die Bruſt ſehr angrei⸗ 
fen, vorzuͤglich beobachten? 


Man muß die Kranken an den Maſern, zwar et⸗ 
was wärmer als die Blatterkranken halten, aber auch 
nicht zu warm; ſie muͤſſen reine Luft haben; man muß 
ihnen bisweilen etwas warmen Hollunder⸗ oder Flie⸗ 
derthee zu trinken geben, und man muß fleißig darauf 
ſehen, daß nicht kalte Luft, oder Jugwind den Kran⸗ 
ken treffe. 


335, Wie muß man ſich nach uͤberſtandenen Maſern, wo man ſonſt 
noch leicht eee EM und ſterben kann, 
alten 


Man muß ſich nach uͤberſtandeneni Maſern noch ei⸗ 
nige Zeit fuͤr der au | Luft hüten, „und ſich warm 
halten. 


Von der Ruhr. 
186. gu welcher Zeit erſat! 5 8 
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187 Iſt die Ruhr eine böfe gefaͤhrliche Krankheit? 
Ja, es iſt eine boͤſe Krankheit und man kann leicht 
daran ſterben, wenn man ſie ſchlecht behandelt. 
189. Kommt die Ruhr vom Obſte? 

Nein, reifes, ſuͤſſes, ſaftiges Obſt, vorzuͤglich Wein⸗ 

trauben, verhuͤten die Ruhr. 
189. Wie hütet man ſich fuͤe der Ruhr? 

Wenn man ſich fuͤr Verkaͤltungen huͤtet, und wenn 
man viel reifes Obſt, vorzuͤglich Weintrauben ißt. 
(Anmerkung. Es wäre ſeyr gut, wenn man Weinſtöcke me 
bflanzte.) n 
f 190. Was muß man weiter thun? 

Der friſche Roggen zum Brod muß recht reif und 
trocken ſeyn; und das Brod aus friſchen Roggen muß 
man recht ausbacken, und nicht zu friſch eſſen. Auch 
friſche, unreife Kartoffeln ſind ſchaͤdlich, und das Ge⸗ 
muͤß und den Kohl, die oft vom Melthau und Wuͤr⸗ 
mer verunreiniget find, muß man zum Eſſen fleißig reis 
nigen und waſchen. | 
191. Bei der Ruhr find ſcharfe, galligte, faule Unreinigkeiten im 

» » Magen und in den Daͤrmen: darf man die Ruhr ſtopfen, und 


die faulen Unreinigkeiten, von denen die Krankheit herkommt, 
im Magen und in den Daͤrmen verſperren wollen? 


Nein, man darf die Ruhr nicht ſtopfen, ſonſt kann 
man leicht ſterben; ſondern man muß die Unreinigkei⸗ 
ten durch Brechen und Abfuͤhren, gleich im Anfange 
der Ruhr, wegzuſchaffen ſuchen. 

192. Was darf man alſo nicht thun? 
Man darf durch Hammelfett, Baumoͤl, Gewuͤrze, 
Wein oder Brandewein die Ruhr nicht ſtopfen. 
193. Was muß man bei der ae ee außerdem beobach⸗ 
- * 


Man muß große Reinlichkeit beobachten, die Luft 


friſch und rein erhalten, und die Unreinigkeiten vom 
A Krane 
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Kranken muß man immer aus der Stube wegſchaffen, 
in ein tiefes Loch ſchuͤtten, und mit Erde bedecken. 
1ᷣg14. Muß man bey der Ruhr einen Arzt brauchen? 
Man muß ben allen Krankheiten einen Arzt brau⸗ 
chen, alſo auch bey der Ruhr, die ſehr gefaͤhrlich iſt. 


Von dem Verhalten nach Krankheiten. 


195. Wie muß man ſich nach uͤberſtandenen ſchweren Krankheiten 
; | verhalten? N 5 


Man muß ſich ordentlich und mäßig im Eſſen und 
Trinken halten, leichte nahrhafte Speiſen genießen, 
und man muß ſich nicht zu bald Wind und Wetter 
ausſetzen. 
tos. Darf man bald wieder an ſchwere Arbeit gehen? 
Nein; man muß ſich erſt wieder recht erholen, ehe 
man an die Arbeit geht. 


Von Schulen. 
197. Wie muß ein Schulhauß beſchaffen ſeyn? 
Es muß eine freye, offene Lage haben; und es 
muß trocken, geraͤumig und in einem guten, wohnba⸗ 
ren Zuſtande ſeyn. 5 
198. Wie möffen die Schulſtuben beſchaffen ſeyn? 

Sie muͤſſen gros, hoch, trocken, hell und luftig 
ſeyn; der Fußboden muß nicht von Leimen oder Stei⸗ 
nen, ſondern mit Dielen bedeckt ſeyn; ſie duͤrfen nicht 
tief in der Erde liegen, ſonſt ſind ſie feucht, kalt, 
und ungeſund; ſie muͤſſen vieles Licht, und allezeit 
friſche, reine, trockne duft haben, immer rein gehal⸗ 
ten, und im Winter nicht zu warm erheitzt werden. 


1599. Sind 
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199 Sind enge, niedrige, feuchte, ſchmutzige, dunkle un der friſchen 
Luft beraubte Schulſtuden ungeſund? 


Ja, ſie ſind ſehr ungeſund; und ſie erſchweren den 
Kindern das Lernen. 


(Anmerkung. Wie ſehr wäre es doch zu wuͤnſchen, 
daß man aller Orten gute, geſunde Schulhaͤuſer 
und Schulſtuben erbaue ]!) 


200. Kinder! Sechs Tage in der Woche im Schweiß ſeines Au⸗ 
geſichts arbeiten, nur das giebt dem Menſchen Friede und Wohl⸗ 
ſeyn. Sagt mir, meine lieben! wäre es wohl gut, daß die Kin⸗ 
der, die bis jetzt in den Schulen nur Unterricht fuͤr den Geiſt er⸗ 
halten, und dabey fo viele mußige Zeit haben, daß ſie auch Ins 
terricht für den Körper erhielten; nemlich, daß ſie zu loͤrperlicher 
Arbeitſamkeit, und zu thaͤthigem Fleiße angeleitet, in der Sbutz 
auch arbeiten lernten! 


Ja, es waͤre gut. 


— — — — 


(Anmerkung. Aus Herrn Beckers No th⸗ und 
Huͤlfsbuͤchlein, welches lehret, wie man vers 
gnuͤgt leben, mit Ehren reich werden, und ſich und 
Andern in allerhand Nothfaͤllen helfen koͤnne, muß 
man die Kinder auch noch vorzuͤglich uber folgende 
Puncte 1) was man thun muß daß bey ſcheinba⸗ 
ren Sterbefaͤllen, Menſchen, die nur den Schein 
des Todes haben, nicht lebendig begraben werden 


S. 13. 331. 2) über die Gifte S. 82 · 100. 


3) vom Obſt und deſſen Nutzen S. 1004 108, 4) 
von der Beſchaffenheit des menſchlichen Leibes und 
der Aunft alt zu werden S. 307. 331. 5) was 
man thun muß um Verunglückte zu ketten 8. 3575 
350,7 fleißig unterrichten.) N 


